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Was nun Sie angeht, lieber Ducreil,
so seheinen Sie Ihr Glück gefunden zu
haben, und einerseits freue ich mich
für Sie, anderseits aber bedaure ich
es, dass Sie uns so weit entrückt
sind.

Ich erwarte also noch Ihre weiteren
Dispositionen des Schlosses wegen..."
"Ich verstehe", sagte Lisbeth.
Hubert war blass, er hatte die Augen

gesenkt.
"Wenn du mich nur ansehen könntest",

sagte das Mädchen traurig. Er sah sie
an und las in ihrem Blick so viel Angst
und Schmerz; plötzlich hat sie ihr Ge-
sieht in den Händen vergraben und ist
in Tränen ausgebrochen.

Lange Minuten vergehen. Dann fährt
eine heisse, noch zitternde Hand dem
Mädchen über den Kopf.

"Was bildest du dir ein, Lisbeth; ich
war einfach überrascht, das ist alles.
Du kennst mich, du musst auch begreifen,
dass diese Nachricht mich nicht gleich-
gültig lassen kann."

"Mir ist elend", murmelt sie.
"Bin ich denn nur da, um dich immer

leiden zu machen? Wie kannst du glauben,
dass ich dir Glück brirççe?"

"Jetzt nicht mehr. Jetzt ist alles
aus. Immer wäre etwas zwischen dir und
dem Glück.

"Lisbeth, sieh mich an, was soll ich
bedauern; Françoise von Palombères hat
nur eine Liebe und das ist das Schloss
ihrer Väter. Um in seinen Besitz zu
kommen, hätte sie alles getan. Als sie
wusste, dass sie durch die Heirat mit
Sauville doch nicht Schlossherrin auf
Palombes werden könne, löste sie ihre
Verlobung. Ich hätte das voraussehen
können. Nun ist die Tante tot; der
Schlosspark ist nicht mehr zu ihrer Ver-
fügung, was sollte sie da noch? So ging
sie fort von Bellecombe. In Paris war Ja
eher die Möglichkeit, dass sie einen
Bräutigam finden konnte, der ihr ein
anderes Schloss bieten würde."

Er brach ab mit einem Lachen, das
fröhlich klingen sollte, aber es tönte
falsch.

Die Angst war noch nicht von Lisbeth
gewichen. Sie streichelte sanft die Hän-
de ihres Bräutigams.

"Suche dich zu beruhigen, du fieberst.
Geh auf dein Zimmer, nimn die Briefe und

Rechnungen des Herrn Forbes mit; ich
werde darauf achten, dass dich niemand
stört."

Er atmet erleichtert auf. Er ist in
einem furchtbaren Zwiespalt. Er öfftaet
das Briefpaket, um sich nach dem Rate
Lisbeths in die Abrechnungen des Notars
zu vertiefen. Da sind aber ausser den

Blättern, die mit Zahlen voll beschrie-
ben sind, noch drei Briefe, blaue, ele-
gante Enveloppen und die Handschrift,
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14. Fortsetzung

die er nie vergessen hat. Wie froh war
Hubert, dass er allein im Zimmer war,
als er die Briefe, welche von Herrn For-
bes numeriert worden waren, öffnete.
Alle drei waren in Paris aufgegeben.

Nr. 1. Paris, September.
"Hubert, mein Freund, ich wusste

nicht, dass du mich so liebst. Unser
letztes Zusammensein in Beaurocher war
so schmerzlich, dass ich an dir zwei-
feite. Als ich wusste, dass Robert un-
ser Schloss nicht kaufen konnte, war
es mir freilich eine Enttäuschung;
aber ich dachte nicht daran, meine
Verlobung zu lösen. Ich wusste, dass
ich dich nie wiedersehen würde, da war
es egal; mein Bräutigam gefiel mir und
er liebte mich'. Aber, heute morgen hat
die Tante mir verraten, dass du das
Schloss gekauft habest, welch ejfri Wun-
der! Du hattest mir gesagt, dass das
für dich unmöglich sei, aber ich
wusste, dass du es tätest, wenn es in
deiner Macht gelegen hätte. Und nun...
Also hast du für mich so vieles ge-
wagt. Ich versuche nicht zu begrei-
fen, wie das möglich war, aber ich
verstehe! Hubert, ich habe mich ge-
täuscht, wenn ich glaubte, ohne dich
glücklich zu werden; jetzt sehe ich
klar, ich schäme mich meiner Verlo-
bung; ich habe einen braven Mann, der
mich liebt, getäuscht; schon morgen
werde ich meine Verlobrng lösen. Ich
errate deine Ungeduld. Du hast mir
nicht geschrieben, aber ich lese in
deinem Herzen. Ich liebe dich und
warte auf' dich Françoise.

In Paris warte ich auf dich. Ich
habe schwere Stunden vor mir; man wird
mich zu überreden suchen, aber ich
bleibe fest."

Nr. 2. Paris, September.
"Hubert, warnt) kommst du nicht? War-

uro schreibst du nicht? Hast du meinen
Brief nicht bekommen? Ich habe ihn
selbst zur Post gebracht.

Lieber Freund, ich habe schreck-
liehe Tage hinter mir, die Auflösung
meiner Verlobung war furchtbar für
mich. Und jetzt meine Cousins, die so
gut zu mir waren, behandeln mich mit
Geringschätzung. Mein "Skandal" hat
ihrem Ruf geschadet. Die Huchard von
Sauville nennen es eine Laune von
mir. Tantchen, die etwas zu erraten

scheint, ist unruhig. Wenn du hier
wärst, würdest du sie schnell dazu
bringen, an mein Glück zu glauben. Ich
bitte dich, hilf mir. Wir müssen lei-
der noch eine Zeitlang bei den Carol-
les bleiben, weil die Tante in Behand-
lung eines Spezialisten ist. Schreibe
mir schnell, wenn du mich liebst."

Nr. 3. Paris, Oktober.
"Nachdem gestern mein Brief an dich

fdrt war, habe ich immerzu an dich
gedacht. Wie hätte ich anders ge-
könnt? Und mein Herz sagte mir, dass
du vielleicht noch an mir zweifelst.
Vielleicht denkst du, ich hätte meine
Verlobung mit Robert gelöst, weil er
nun das Schloss nicht kaufen konnte?

Wie soll ich dich überzeugen? Aber
wenn du Palombes gekauft hast, so
kann das nur bedeuten, dass du mich
liebst. Ich glaube daran. Auf Wieder-
sehn bald."
Hubert war nicht zum Nachtessen ge-

können. Lisbeth schien aber ganz ruhig,
so dass es niemandem auffiel. Sobald
sie frei war, ging sie hinauf zu Hifcert.
Kein Licht. Kein Geräusch. Sie ist leise
eingetreten, uni ihn nicht zu wecken. Sie
horcht, sie hört ein Stöhnen, unter-
drüektes Schluchzen. Ihr Herz krampft
sich zusammen. Sie weiss, dass sie heute
alles verloren hat, Hoffbung, Glück,
ihre Liebe.

Leise geht sie hinaus; Hilbert soll mit
seinen Erinnerungen allein bleiben bis
morgen.

21. Kapitel
Sie sind allein in der Lingerie, nie-

mand wird sie stören. Lisbeth hat die
Briefe von Françoise gelesen. Kein Zug
in ihrem Gesicht verrät ihre Angst. Sie
gibt ruhig die drei Briefe ihrem Bräuti-
gpro zurück. "Deine Pflicht ist klar vor
dir. Du musst das Mädchen wiederfinden.
Sie ist jetzt allein auf der Welt. Dei-
netwegen hat sie nicht geheiratet, sie
hat auf dich gezählt; was muss sie ge-
litten haben!"

Sie spricht aus, was er sich selbst
gedacht hat. Aber sie selbst, die Tapfe-
re, was wird aus ihr?

"Und du?" frägt er.
"Ich bin nicht so verlassen wie sie;

ich habe meine Eltern, Brüder und Schwe-

stern. Ich habe ein fVöhliches Heim, wo
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às nun 81s anAsdl, lieds»' vueesll,
so sedslnsn 81s Ide f.ldelc Asfunclsn ?u
dadsn, und slnsesslls fesus led mied
fve 81s, anclsesslls adse doclaues led
ss, àss 81s uns so voll snlevekl
s1n<1.

led sevaels also noed ldes vsllseen
Visposlllonsn clss Zedlossss veASN..."
"led vseslsds", saxls llsdsld.
dudeel vae dlass, se da, 11s <11s Auxsn

Asssnkl.
"ìVsnn à mied nue anssdsn Icünnlssl",

saAle às Mcledsn leauelA. Le sad sis
an uncl las In Ikesm dllek so vlsl AnAsl
uncl 8edmse?i; pldlZîllek dal sis Ide Ko-
siedl In <1sn dknclsn vsexeadsn unâ lsl
in leknsn auSAsdeoedsn.

I^anAS Ulnulsn vsexsdsn. llann fàdel
sins ksisss, noed slllsencls dancl <1sm

Mcledsn Udse âsn Lopf.
"às dllàsl à <11e sin, dlsdeld; led

vae stnfaed Ndseeasedl, <1as 1s1 allss.
vu lcsnnsl mied, ck> mussl aued dsAeslfsn,
<1ass «liess ssaedeledl mied nledl Als led-
AvlllA lasssn kann."

"Ule Is 1 slsncl", muemsll sis.
"Lin led clsnn nue à, um clled Immse

lslclsn?u mseden? Ms kannsl <1u Alsudsn,
class led clle f-lliek délits?"

"3sl^l nledl msde. 3slsl lsl allss
sus. Immse Mes slcvas ^vlsedsn clle unâ
<1sm f, Idek.

"lilsdeld, sisk mied an, vas soli led
dsàusen; Leanpolss von palomdèeos dal
nue sins dlsds cmcl <1as lsl clas Zedloss
Ikese Vàlse. dm In sslnsn dssll? ?u
kommen, dâlls sis allss xslan. Aïs sis
vusslo, class sis âueed cils doleal mil
8auvllls cloed nledl 8edlossdseeln auf
palombes voeàn kvnns, lvslo sis ides
V^selodunA. led dklls <las voeausssdsn
kdnnsn. ssun lsl cils lanls lol; <i«e

8edlosspaek lsl nledl msde ?u ldese Vse-
MAUNA, vas sollls sis à noed? 8o xlnA
sis foel von dsllseomks. In paels vae ^a
sdse cils MAlledksll, class sis slnsn
Ile'àullAaw fjnclsn konnls, clse ide sln
snclsess 8edloss dlslsn vveâs."

Le deaed ad mil slnsm àedsn, clas

feddllvd KIlnAsn sollls, adse ss lgnls
falsed.

vis Anxsl vae noed nledl von vlsdslk
Asvledsn. 81s slesledslls sanfl cils NSn-
cls ldess deâullASMS.

"8ueds clled ?u dseuklASN, clu flsdsesl.
f,sd auf clsln ?1mmse, nimm cils delsfs uncl

dscknunAsn clss dseen Loedss mil; led
vseâs claeauf áedlsn, class clled nlsmanc!
slvel."

Le almsl selsieklsel auf. Le lsl in
slnsm llieedldaesn ^vlospall. Le dffdsl
às delsfpaksl, um sled naed «lsm Kalo
I.isdslds in «lis AdesednunAsn clss ssolaes
2u vsellsfsn. va stnâ adse aussse clsn

dlSllsen, clls nill àdlsn voll dssodels-
dsn slncl, noed clesl velefs, dlaus, sis-
xanls Lnvsloppsn uncl âls danclsedelfl,

Komau von
Kveiine I,v A/aiee

k/boesatsr von
Leismann
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clls se nls vsexssssn dal. às feod vae
lìidsel, class se allsln 1m ?tmmse vae,
als se cils delsfs, vsleds von dseen Loe-
dss numselsel voeclen vaeen, yffnsls.
Alls clesl vaesn in paels aufASAsbsn.

kle. l. paels, 8splsmdse.
"dudsel, msln Lesuncl, led vussls

nledl, class clu mied so llsdsl. vnsse
lsl-ilss ^usamesnssln in vsaueoedse vae
so sedmse?llek, âass led an clle zivsl-
fslls. ^.Is led vussls, class kîodsel un-
sse 8edloss nledl àufsn iconnls, vae
ss mie fesllled sins Lnllkusedunx;
adse led claedls nledl claean, mslns
VselodunA ?u lvssn. led vussls, class
led clled nls vlsclsessdsn Mecls, cla cvae
ss «Aal; msln veSultxom Asfisl mie uncl
se Ilsdls mied'. Adse. ksuls moexon dal
clls l'anls mie vseealsn, àss clu às
8edloss ASlcaufl dados l, vsled ojfti Mn-
clse! vu dallssl mie ASsaZl, àss às
flie «lied unmSAllek ssl, adse led
vussls, àss à ss làlssl, vsnn os in
àtnse àedl AsloAsn dkills. vncl nun...
Also dasl à kve mied so vlslss xs-
vaxl. led veesueds nledl su dsxesl-
fsn, vis às mdAlled vae. adse led
vseslsks! Ludsel, led dads mied Zs-
lSusekl, vsnn led xlaudlo, odno «lied
Alveklled su vseclsn; ^jslsl ssds led
Iclae, led sekàmo mied mslnse Vselo-
kcmxz led dads slnsn deavsn llann, clse
mied llsdl, Aslàusedl; sedon moexon
vsecls led moins Vselodi nx lösen. led
«eesls «lslns vnAsclulcl. Vu dasl mie
nledl Assedelsdon, adse led lsss in
clslnsm kisessn. led ltsds «lied uncl
vaels auf clled Leanpolss.

ln paels vaels led auf clled. led
dads sedvses Llunclsn voe mlez man vlecl
mied su vdeeesclsn sciedsn, adse led
dlsldo fosl."

Ile. 2. paels, 8splsmdoe.
"Luvsel, vaecm Icomosl clu nledl? IVae-

um sekesldsl àu nledl? dasl âu mslnsn
vetsf nledl dslcommsn? led dads lkn
ssldsl sue posl Asdeaedl.

lilsdse Leeuncl, led dads sedeselc-
lieds laxe dlnlse wir, cllo AuflSsunx
mslnse Vselodunx vae fueekldae fve
mied, vncl ^slsl moins fouslns, clls so
Aul su mle vaesn, dskanclsln mied mil
f.eetnAsedâlsunA. Us in "8lcanàl" dal
ldeom Iluf xssedaclsl. vls duekaecl von
8auvllls nennsn ss slns I^uns von
mle. ?anlekon, cils olvas su seealsn

sedslnl, 1s l uneudlx. ìVsnn clu dloe
vkesl, vveclesl clu slo sednsll àsu
detnASN, an msln Vllielc su xlauksn. led
dills «lied, dllf mle. lVle Mlsssn lsl-
clse noed slns ?slllanA dst àn Laeol-
lss dlsldsn, voll clls lanle ln vsdancl-
lunA slnss 8psslallslsn lsl. 8edeslds
mle sednsll, vsnn à mied llsdsl."

de. 3. paels, vklodse.
"daedclsm xesleen msln velef an clled

fdel vae, dads led lmmsesu an clled
xsclaedl. lVls dàlls led anclses AS-
Iconnl? vncl msln does saxrs mle, àss
âu vlsllsledl noed an mle svslfslsl.
Vlsllsledl clsnlsl du, led dàlls mslns
VselodunA mil dodoel Aslvsl, vsll se
nun às Zedloss nledl kaufsn Iconnls?

lVls soll led clled llbsessiUSn? Adse
vsnn «lu palomdes xslcaufl dasl, so
kann clas nue dsclsulsn, àss clu mied
llsdsl. led Alauds claean. Auf Moclse-
ssdn dalcl."
dudsel vae nledl s,m daedlssssn xs-

kcmmsn. lAsdsld sedlsn adse A ans eudlZ,
so àss ss ntsmanclem aufflsl. 8odslcl
sis fesl vae, Alnx sie dlnauf su kkiieèl.
Lsln lAedl. Lsln vseSused. 8ls lsl lslss
«lnASleslsn, um ldn nledl su vseksn. 8ls
doeedl, sis dvel sin 8lvdnsn, unlse-
cleveklss 8edluedssn. Ide dses keampfl
sled susammsn. 81o vslss, àss sis dsuls
allss vseloesn dal, dofàinA, f.lvek,
ldes I,tsds.

Islss Asdl sis dlnaus; diàsel soll mil
sslnsn Lelnnseunxsn allein dlsldsn dis
morxen.

21. Laxllel
81o slncl allsln ln clse lAnxsels, nie-

mancl vleâ sis s Ideen, dlsdsld dal clls
delsfs von Leanpolss xslsssn. dein Kux
in ldesm Vsstekl vseedl ldes Anxsl. 8lo
xldl rudlx clls cleel delsfs ldesm deàull-
MM suevek. "veins pflledl lsl klse voe
clle. vu mussl às Màdsn vtsclseflnclon.
8ls lsl Hslsl allein auf àe lVsll. vsl-
nslvsxsn dal sie nledl xsdslealst, sie
dal auf «lied Assàkllz vas muss sis xs-
llllsn dadsn!"

81o spelekl aus, vas se sled ssldsl
Asàedl dal. Adse sis ssldsl, clls lapfs-
es, vas vlecl aus ide?

"pncl à?" feSAl se.
"led dtn nledl so vselasssn vls sie;

led dabs mslns Lllsen, devcloe uncl 8edvs-
sloen. led dads sln t>vkl1edos dslm, vo
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«las Leben leicht ist und dann - ich
weiss, dass du glücklich bistl"

"Dir verdanke ich es, wenn ich wieder
an Glück glauben kann, heute scheint es
mir noch unmöglich. Wie könnte ich
glücklich sein beim Gedanken an dich?
Und wenn ich deinen Rat befolge, wenn
ich Françoise suche; wird és gelingen
und wird sie nicht längst verheiratet
sein? Oder gar gestorben?"

"Du stellst schwere Fragen auf, mein
lieber Hubert; aber das weiss ich ge-
wiss, dass du niemals glücklich sein
könntest trotz meiner Liebe und Zärt-
lichkeit für dich, wenn du dich nicht
um das Schicksal von Françoise kümmern
würdest. Die Suche nach ihr wird dir
Glück oder Kummer bringen. - Reise ab,
so bald als möglich. Die Vorsehung ist
mit dir; halte mich auf dem laufenden;
wenn es ein neuer Schmerz sein sollte,
der dich trifft, so sage dir, dass du
nicht allein bist auf der Welt und komm

wieder zu uns."
"Aber - deine Eltern, Lisbeth?"
"Kümnere dich nicht darum, deine Bürde

ist gross genug. Ueberlass es mir, es
ihnen zu sagen. Gott wird mir helfen." -

Hubert hat Lisbeth verlassen. Seine
Unruhe und Aufregung legen sich ein we-
nig auf der Reise. An einem schönen
Februarmorgen konint er in Mirval an, wo
kein Mensch ihn erwartet.

Das kalte Wetter war angenehm zum Wan-
dern; so machte er die 7 Kilometer zu
Fuss, die nach Palombes führten. Dorthin
wollte er zuerst. Das Schloss am grossen
Tor war ganz verrostet; er hatte Mühe,
es aufzuschllessen. Das Gebüsch war we-
nieer dicht als zur Zeit seiner Abreise.
Der Winter war darüber Hingegangen; aber
man sieht jetzt schon, wie der Frühling
wieder ein wahres Chaos hervorbringen
werde. Das Schloss schien unbeschädigt,
nur einige Schiefer waren zerbrochen,
und bewiesen, dass das Dach vom Wetter
gelitten hatte. Aber nach Huberts Wunsch
war alles gut abgeschlossen. "Ob sie
wohl noch hergekommen ist wie früher?"
fragte er sich.

Als er zur Fabrik hinunter wollte, be-
sann er sich plötzlich anders, und als
ein Milchfuhrwerk gefahren kam, bat er
den Mann, ihn bis nach Mirval mitzu-
nehmen. Eine Stunde später stand er im
Rllro des Notars, der seinen Augen nicht
traute.

Zuerst sprachen sie über Huberts Er-
lebnisse in Kanada, dann über die Fa-
brik.

"Die Geschichte läuft, so wie Sie sie
in Schwung gebracht hatten. Grenet
glaubt zwar, mit Ihnen wäre es noch
besser gegangen. Sie seien unternehmend,
mutig und haben neue Ideen. Alles in
allem ist es halt jammerschade, dass
Sie wegfuhren, aber jetzt sind Sie ja
wieder da'.""

"Aber die Fabrik ist ja in andern
Händen", unterbrach Hubert den Notar.

"Ich habe für Sie das Rückkaufsrecht
einbedungen..."

"Ich werde doch nicht den Männern, die
fünf Jahre die Fabrik leiteten und ihre
HoffYiungen darauf gesetzt hatten, plötz-
lieh alles wieder wegnehmen."

Herr Forbes zuckte die Achseln. "Und

das Schloss?" Und als Hubert nicht ant-
wortete, fuhr er fort: "Wenn Sie mir
Ihre Adresse mitgeteilt hätten, und ich
Sie auf dem laufenden hätte halten kön-
nen, wären Sie vielleicht früher gekom-
men."

"Wer weiss!"
"Sie hätten nicht fünf Jahre von Ihrer

Jugend verloren."
"Ich habe sie nicht verloren. Ich habe

vieles gelernt in der Zeit."
"Vielleicht ist es klug, nicht immer

an die Vergangenheit zu denken, man kann
besser mit der Zukunft rechnen."

"Wo ist sie?" fragte Hubert so gleich-
gültig wie möglich.

"Ich habe keine Idee. Sie werden ver-
stehen, dass der Hass, den Diana von Pa-
lonibères schon auf mich hatte, sich noch
weiter vertieft hat, nachdem ich in der
Verkaufsgeschichte eine Rolle gespielt
hatte. Ich habe sie nie wiedergesehen.

Etwa zwei Monate nach Ihrer Abreise
sind die Damen wieder hierher zurückge-
kommen. Diana war so krank geworden,
dass ihre Verwandten sie in Paris in
eine Klinik bringen mussten, die Nichte
natürlich mit. Dann kamen sie im Winter
hieher; das war für die Rekonvaleszentin
nicht gut. Die Kleine war bewunderungs-
würdig, wie mir Doktor Marnier sagte.
Sie lebten wie Bären in ihrer Höhle, nur
die notwendigsten Ausgänge wurden ge-
macht. Nach einem Jahr starb Diana
plötzlich. Die Kleine schloss das Haus
ab und ging nach Paris. Der Doktor wuss-
te, dass sie dort eine Stelle gefunden
hatte. Dann hörte man nichts mehr und
heute spricht niemand mehr von ihnen."

Mit gepresster Stimme fragte Hubert:
"Wo könnte ich es wohl erfahren? Arme
Françoise, was muss sie gelitten haben!
Werde ich sie eines Tages finden?"

"Ich fürchte, das wird nicht leicht
sein, mein armer Freund; aber sie haben
gewiss im Leben schon grössere Hinder-
nisse überwunden. Vielleicht kann der
Doktor Ihnen einen Fingerzeig geben,
ich selbst weiss nichts."

"Ja gewiss, der Doktor, oder noch
besser, Schwester Luise."

Er ging ins Kloster; dort aber harrte
seiner eine Enttäuschung. "Schwester
Luise wurde als Oberin in ein anderes
Departement gewählt, sie ist in Cher-
ville." Die kleine Schwester, welche
Hubert wieder erkannt hatte, konnte ihm
keine nähere Auskunft geben über Fran-
çoise. "Die arme Kleine hat Schweres
durchgemacht, aber sie hat alles mutig
getragen. Wir haben jeden Tag für sie
gebetet."

Hubert schreckt vor keinem Hindernis
zurück. Am nächsten Morgen reiste er
nach Cherville. Aber auch hier wieder
eine Enttäuschung. Schwester luise lag
krank im Bett, er konnte sie nicht se-
hen. Er schrieb eine Karte, sprach sein
Bedauern aus für ihr Unwohlsein und bat
um die Adresse des Fräulein Françoise
von Palombères. Umgehend brachte eine
Schwester die Antwort: "Mit' Freuden,
lieber Herr. Gott segne Sie für Ihre
Teilnahme! Hier ist die Adresse."

"Sie muss alles erraten haben", dach-
te Hubert. Und nun las er hastig die
wenigen Worte: Frl. Françoise von Palom-

hères, nie Notre-Dame-des-Champs, Paris.

Also war sie nicht verheiratet. Mein
Gott! Fast uribewusst hatte während den
letzten drei Wochen diese Angst in ihm
gewohnt. Jetzt brach eine unsinnige
Freude über ihn herein. -

Françoise von Palorrtoères geht langsam
durch den Luxemburggarten. Sie nimmt
dort in einer Konditorei ihr Frühstück.
Sie hat einen ermüdenden Morgen hinter
sich, aber die Kleinen hängen so rührend
an ihr, sie ist ihnen Mutter, Schwester
und Spielgefährtin. Ihre Kinderkrippe
ist vielmehr ein Kindergarten; es sind
da ganz Kleine, die noch kaum gehen
können, und Grössere, die schon zu le-
sen anfangen. Es sind nicht reiche Kin-
der. Die Mütter, berufstätige Frauen,
sind den ganzen Tag an ihrer Arbeit.
Françoise betreut die Kleinen mit gros-
ser Liebe; seit ihrem Unglück ist sie
nie mehr so zufrieden gewesen wie hier
in ihrer Tätigkeit. Den Kindern eine
Mutter zu sein, welch ein Glück! Selbst
Kinder zu haben ist ihr ja versagt!

Es sind nun bald zwei Jahre, seit sie
durch einen glücklichen Zufall den Po-
sten gefunden hat. Sie ist dabei doch
unabhängig und kann ihre Intelligenz
gebrauchen und ihre Liebe verströmen.
Hier hat sie ihren Frieden gefinden. Die
Frauen ihres Geschlechts mussten von
jeher auf das Glück verzichten.

Es ist ein warmer Februartag; in der
Luft liegt schon der Frühling. Sie hat
die Konditorei Bernhard gewählt, weil
sie dadurch jeden Tag durch den Luxem-
bürg kommt und wenn die Bedienung*rasch
ist, bleibt ihr inner noch Zeit zu ein
paar Minuten Ruhe, bevor sie ihre Tätig-
keit am Nachmittag wieder aufnimmt.
Darum geht sie heute so schnell. Ohne
nach links und rechts zu sehen, ver-
folgt sie ihren Weg; plötzlich macht ihr
Herz einen Sprung. Eine Stimne neben ihr
hat gesagt: "Françoise..." Diese Stimne!
Wie oft hatte sie sie gehört! Ist denn
nicht alles zu Ende? Soll all der Kummer

wieder auftauchen, jetzt, wo sie ge-
glaubt hatte, befreit zu sein? Eine Hand

hat sich auf ihre Schulter gelegt. Sie
steht still ohne den Kopf zu drehen.

"Françoise, ich habe dich wieder ge-
finden; ich lasse dich nicht mehr!"

Sie wagt es, ihn anzusehen. Hubert,
wie er war im Garten des "Grünen Hau-
ses", der gleiche, kaum gealtert, der
das Ideal und die Liebe ihrer achtzehn
Jahre gewesen war. Ihre Hände werden
umklammert, es ist kein Traum, sein
Blick verzehrt sie.

Für ihn ist sie immer die gleiche; ge-
reift durch das Leiden, aber immer
gleich schön. Sie steht sehr gerade vor
ihm. Ihre Haltung drückt Stolz und
Strenge aus.

"Françoise, warum sprichst du nicht?
Ich bin zurückgekommen, für immer."

Ihre Züge bleiben unbeweglich. "Ich
habe Sie schon lange nicht mehr erwar-
tet; Sie gingen fort, blieben fünf Jahre
weg; ich weiss nicht, wo Sie waren, was
Sie taten; heute interessiert mich das

alles nicht mehr."
"Françoise, welch ein Empfang! Erkläre

mir... Ich begreife nichts."
Sie bricht in ein Lachen aus, das wie

ein Schluchzen klingt.

às leben lsiebi 1st und sann - leb
weiss, Sass Su xliloklivk bist!"

"vir ver«ianks leb es, wenn leb wieder
an Oltlok xlauden kann, beute sebsini es
mir noeb unmvxlieb. Wie KSnnie leb
xlveklieb sein beim VsSanksn an Sieb?
vnS wenn leb Seinen Kai befolxe, wenn
leb kranpoise suobe; wird es xelinxsn
und vi!««ì sis niebi ISnxsi verksiraiei
sein? Oder xar xesiorben?"

"Nu stellst sebwers Kraxen auf, mein
lieber Hubert; aber Sas weiss leb xs-
wiss, âass Su niemals xlvekliek sein
künnissi trotz: meiner liebe unS ?Sri-
liebksii fvr Sieb, wenn Su Sieb niebi
um Sas Lebieksal von kranpoise kvmwsrn
wvrSesi. Nie Luvbs naeb ibr wird Sir
f.lilek oder Kummer brinxen. - keise ab,
so bald als mbxlieb. vie Vorssbunx 1st
mit Sir; balte mieb auf Sem laufsnSen;
Nenn es ein neuer Lekmers sein soll is,
Ser Sieb iriffi, so saxe Sir, Sass Su
nielii allein l»isi auf Ser lVeli unS komm

wieder mi uns."
"Aber - Seins kliern, lisbeib?"
"lgwmere Sioti nielii àrlmi, Seine vvrSe

isi xrvss xsnux. veberlass es mir, es
ilinsn lî» saxsn. f>oii wird mir keifen." -

vubsri Kai lisbeib verlassen. Leine
lnrube unS Aufrsxunx lexsn siel, sin vs-
nix auf Ser llsiss. An einem sebbnen
kebruarmorxsn kooini er in Uirval an, wo
kein Nenseb ilin erwartet.

vas Kalis Weiter war anxsnsbm ?um Wan-

Sern; so maebie er Sie 7 kilometer ?u
kuss, Sie naeb val«ndes kvbrien. voriliin
voll is er Zuerst. vas Lebloss am xrossen
lor war xan2 vsrrosisi; er Kai is Mke,
es aufziusebl lessen. vas Oebvseb war we-
nimer Siolii als ?ur ?sii sslner Abreise,
vsr Winter war SarWsr ninxsxanxsn; aber
man sislii ^si?i sebon, Nie Ser krliklinx
wieder sin wabrss Obaos bervorbrinxsn
werde. Vas Lebloss sokisn unbssekSSixi,
nur sinixe Lebiefsr waren ^srdroeksn,
unS bewiesen, Sass Sas vaek vom Weiter
Zsliiisn baiie. Aber naeb kubsris Wunseb
war alles xui abxsseblosssn. "Ob sie
wobl noeb bsrxskommen isi Nie frvksr?"
fraxis er sieb.

Als er ?ur kabrik binunisr wollte, bs-
sann er sieb plSi?lieb anSers, unS als
sin Uilebfubrwsrk xsfabrsn kam, bai er
äsn Mnn, ibn bis naeb Uirval miisu-
nebmsn. kins Liunde spSier sianâ er im
Miro Sss Notars, Ser seinen Auxsn niebi
irauis.

Zuerst spraeben sie Ober Huberts Kr-
lsbnisss in Kanada, Sann Über Sie ka-
brik.

"vie Vssekiekie làufi, so vis Lie sie
in Lebvlinx xsbraebi kaiien. Vrsnsi
xlaubi 2Nar, mii lknsn vkre es noeb
besser xsxanxsn. Lie seien unisrnsbmenS,
muiix un6 baben neue läsen. Alles in
allem isi es Kali ^ammersebaSs, Sass
Lis Nsxfukrsn, aber ^si?i sinâ 81s ^a
vieSsr Sa'."

"Aber Sie kabrik isi ^a in anSsrn
MnSsn", unierbraek kubsri Sen koiar.

"leb babs fvr Lie Sas kvekkaufsrsebi
einbsSunxsn..."

"leb NsrSs Soeb niebi Sen Mnnsrn, Sie
vìnf Sabre Sie kabrik lsiieisn unS ikre
voftNllnxsn Sarauf xsssiüi baiisn, plbi?-
lieb alles NisSsr Nsxnsbmsn."

verr Korbes suekis Sie Aebssln. "vnS

Sas Lebloss?" vnâ als kubsri niebi ani-
vorivis, fubr sr fori; "Venn Lie mir
lkre ASrssss miixsisili KRiisn, unS leb
81s auf Sem laufsnlsn bàiis balisn kvn-
nen, vSren 81s visllsiebi frilker xskom-
men."

"lVer vsissZ"
"81s b'Äiien niebi Nmf Sabre von lbrsr

SlixsnS verloren."
"leb babe sie niebi verloren, leb babs

vieles xslsrni in Ser Tsii."
"Visllsiebi isi es klux, niebi immer

an Sie Vsrxanxenksii ?u Senken, man kann
besser mii Ser Tukunfi rsebnen."

"',Vo isi sie?" fraxis vubsri so xlsieb-
xilliix Nie m'Sxlieb.

"leb babs keine ISss. Lie NsrSen vsr-
sieben, Sass Ser Hass, Sen viana von ka-
lombèrss sebon auf mieb baiie. sieb noeb
Nslier veriisfi bai, naebSsm leb in Ser
Vsrkaufsxssebiebis sine volle xsspisli
baiie. leb babe sie nie NisSsrxsssbsn.

KiNa ?Nsi Uonaie naeb lbrsr Abreise
sinS Sie vamsn visSsr bisrbsr ?urilekxs-
kommen, viana var so krank xsvorâen,
àss ibre VervanSisn sie in Karls in
eins Klinik brinxsn mussien, Sie kiebie
naivrliek mii. vann kamen sie im Mnier
biebsr; Sas var ivr Sie vskonvalssssniin
niebi xui. vie kleine Nar beNìinSsrunxs-
NtirSix, vis mir vokior Mrnisr saxis.
Lis lsbisn vis Mrsn in lbrsr Mble, nur
Sie noivenSixsisn AusxLnxs NurSsn xs-
maebi. Xaeb einem Sabr siarb viana
klbislieb. vis kleine sebloss Sas kau«
ab unS xinx naeb Karls, vsr vokior Nuss-
is, Sass sie Sori eins Lislls xsfunSen
baiie. Vann köris man niebis mskr unS
bsuis sxriebi nismanS mskr von ibnsn."

^iii xsprsssisr Liimws fraxie kubsri:
"iVo kvnnis leb es vobl erfabren? Arme
Kranpolss, vas Miss sie xslliien baben'.
ìVsrSs leb sls eines laxes flnSsn?"

"leb fvrekis, Sas vlrS niebi lsleki
sein, mein armer krsunS; aber sie baben
xeNiss Im beben sebon xr'üssers kilnSsr-
nlsss NbsrNunSsn. Visllsiebi kann Ser
vokior Iknen einen klnxsr-six xsbsn,
leb selbst veiss niebis."

"Sa xeviss, Ser Vokior, oâsr noeb
besser, Leimesisr buiss."

Kr xinx ins klosier; Sori aber barris
sslner eins Kniikusebunx. "Lebvssier
luiss vurSs als Oberin in sin anSsres
vexarismeni xsNkkli, sie isi in Ober-
ville." vie kleine Lebvssisr, vslebs
vubsri NisSsr erkanni baiie, konnis ibm
keine nöbsrs Auskunfi xsbsn Ober Kran-
poise, "vie arme kleine Kai Leimsrss
Surebxsmaeki, aber sie Kai alles Miiix
xsiraxsn. ^Vir baben ^jeSsn lax fvr sie
xebeisi."

kuberi sekrseki vor keinem vinSsrnis
?urvek. Am nàebsisn Uorxsn rsisis er
naeb Obsrville. Aber aueb bisr NisSer
sine kniikusebunx. Lekvssisr liilse lax
krank im vsii, er konnis sie niebi se-
ken. kr sebrieb sine karie, spraeb sein
vsSausrn aus ilir ibr vnNoblseln unS bai
,M Sie ASrssss Sss krkulsin kranpoise
von kalombèrss. Omxsbenâ braebis eine
KekNesisr Sie Anivori: "Uii kreuâsn,
lieber Herr. Voii sexns Lie fvr lkre
lsilnabms! vier isi Sie ASrssse."

"Lie muss alles srraisn baben", Saeb-

is kubsri. UnS nun las er basiix Sie
Nknixen ìVvrie: krl. kranpoise von kalom-
bèrss, r»is Koirs-Vame-Sss-Obamps, Karls.

Also var sie niebi verksiraisi. Ustn
voii! kasi unbevussi baiie vkkrsnS äsn
lsizisn Srsi soeben Sisss Anxsi in 1km
xsvokni. Sei?i braek eins unsinnixe
kreuSs vbsr ibn bsrsin. -

kranpoise von kalonidèrss xsbi lanxsam
Sureb Sen buxemdurxxarisn. 81s nimmi
Sori in einer konSiiorsi ibr krvbsivek.
Lis Kai einen srmvSsnSsn Uorxsn binier
sieb, aber Sie kleinen bànxen so rükrsnS
an ibr, sie isi ibnen Miier, Lekvvsisr
unS Lpislxsfkbriin. Ibre kinSsrkripps
isi vislmebr sin kinâsrxarisn; es sinS
Sa xan? kleine, Sie noen kaum xsbsn
kvnnsn, unS vrbsssrs, Sie sebon su 1s-
sen anfanxsn. ks sinS niebi rsieks kin-
Ser. vis Miisr, bsrufsi'âiixs krauen,
sinS Sen xan?sn lax an lbrsr Arbsii.
kranpoise beirsui Sie kleinen mii xros-
ser biebe; ssii ikrsm vnxlvek isi sie
nie mebr so ?ufr1sSen xsvsssn Nie bisr
in lbrsr lkiixkeii. Vsn KInSsrn eins
Wiiisr 2U sein, vsleb sin Olvek'. Leibsi
kinSsr 2u baben isi ibr ^a vsrsaxi!

ks sinS nun balS zmei Sabre, ssii sie
Sureb einen xliiekliebsn Zufall Sen ko-
sien xefunSsn bai. Lis Isi Sabsi Soeb
unabbànxix unS kann ibre Iniellixen?
xsbraueksn unS ibrs bisbs vsrsirbmen.
Nier bai sis ibrsn krieSsn xsvmSsn. Vie
krausn ibrss f.esekleebis mussien von
1 ebsr auf Sas Olilek verliebten.

ks isi sin warmer kebruariax; in Ser
lufi lisxi sebon Ssr krvblinx. Lis bai
Sie KonSiiorsi vsrnbarS xswäbli, weil
sis àSureb 1eàsn lax Sureb Sen luxem-
burx kommi unS wenn Sis vsâisnun^ rsseb
isi, blsibi ibr limier noeb ^sii lu sin
paar Mnuien vubs, bevor sie ibre läiix-
ksii am kaebmiiiax wieSsr aufnimmt.
varum xeki sie bsuis so sebnsll. Obne
naeb links unS rsebis lu ssksn, vsr-
folxi sie ikren wsxz plvillieb maebi ibr
Kerl einen Lprunx. kine Liinrne neben ibr
bai gesaxi: "kranpoise..." visse Liimne!
>V1s ofi baiie sie sie xskvri'. Isi Senn
niebi alles lu KnSs? Loll all Ser Kummer

NisSer aufiauebsn, ^sili, wo sie xs-
xlaubi baiie, befreit lu sein? Kine kanS
bai sieb auf ibre Lebulisr xelsxi. 81s
siebt still obne Sen Kopf ?u Srebsn.

"kranpoise, leb babs Sieb wieSsr xs-
ilmSsn; leb lasse Sieb niebi mskr!"

81s waxi es, ibn anlussken. kubsri,
wie er war im f,arien Ses "Vrllnsn kau-
ses", Ssr xleiebs, kaum xsalisri, Ssr
Sas lâeal unS Sie liebe lbrsr aebilsbn
Sabre xsvsssn war. Ikre MnSs wsrSen
^unklammsri, es isi kein lraum, sein
vliek vsrlsbri sie.

KUr ibn 1st sie immer Sie xleiebs; xs-
reift Sureb Sas leiden, aber immer
xlsieb sebSn. 81s siebt ssbr xsraSs vor
ibm. Ibre »aliunx Srveki 8toll und
8irsnxe aus.

"kranpoise, war,M spriebsi Su niebi?
leb bin lurvekxskommen, ilir immer."

Ibre 2Nxe bleiben imdevexliek. "leb
babe Lie sebon lanxs niebi mskr srwar-
iei; Lis xinxen fort, blieben fvnf Sabre

wsx; leb weiss niebi, wo 8is waren, was

Lie taten; bsuis interessiert mieb Sas

alles niebi mebr."
"kranpoise, veleb sin kmpfaix! krkl'àrs

mir... leb bsxrsifs niebis."
Lie briebi in sin laebsn aus, Sas wie

sin Leblueblen klinxi.
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Frühling am Àegerisee (Photo O. Furter)

Blühet, fröhliche Gedanken
Blühet, fröhliche Gedanken, Ihr seid taie ein guter Samen.

Wie die Blumen auf den Matten.' Fliegt und keimt im kranken Herzen,

Wiegt die Kronen auf den schlanken Wurzelt drin in Gottes Hamen

Stengeln, fürchtet nicht den Schatten.' Und behebet seine Schmerzen.'

Blühet, fröhliche Gedanken/ Ihr seid taie ein guter Samen.

Ihr belebet Herz und Seele, Blühet, fröhliche Gedanken,
Seid des Blutes liebste Speise; Wie am Zaun die toeissen Winden,
Dass die Schieermut es nicht quäle, Auf dass tair an euren Ranken
Gehet mit auf seiner Reise/ Alle uns zum Frieden finden.'
Ihr belebet Herz und Seele. Blühet, fröhliche Gedanken.'

Hugo v. Bergen.

"Sie verstehen mich nicht? Ich hielt
Sie für intelligenter."

In der Nähe war eine Bank. Hubert zog
das Mädchen dorthin.

"Willst du mich beschuldigen, ich
hätte auf deine Briefe nicht geantwor-
tet?"

"Ah, Sie haben sie also erhalten? Ich
bin froh, es zu wissen."

"Ja, ich habe sie erhalten vor einem

Monat in Kanada: Herr Förbes der fünf
Jahre iapg meine Adresse nicht wusste,
hat sie mir nachgeschickt."

Françoise schien bestürzt. "Vor einem
Monat? Ich hatte mich oft gefragt, was
aus den Briefen geworden sein konnte,
ob sie irgendwo in der Welt herumfahren
auf der Suche nach Ihnen und schliess-
lieh von der Post weggeworfen würden.
Oder ob Sie dieselben erhalten und ver-

nichtet, vielleicht gar nicht gelesen
haben."

"Françoise, wie kannst du das glau-
ben? Deine drei kleinen Briefe sind für
mich ein Schatz tind ich bin zurückge-
kommen; ich habe alles im Stich gelassen
und bin sofort abgereist nach Frank-
reich, um dich zu finden. Ich habe dich
gesucht in Bellecombe, in Cherville,
wo ich von Schwester Luise deine Adresse
bekam. Und heute morgen habe ich an del-
ner Türe geläutet. Man sagte mir, du
kämst erst am Abend zurück, ich müsse so
lange warten. Ich konnte es nicht. Ich
habe die Leute ausgefragt und gehört,
dass du um diese Zeit wahrscheinlich im
Inxemburgpark sein würdest. Ich glaiibte,
vor Freuden zu sterben, als ich dich
plötzlich vor mir sah. Kannst du dir
denken, dass ich deine Briefe hätte ver-
nichten können?"

Françoise hat ihm zugehört. Aber ihr
Gesicht verrät nichts.

"Sie hätten weniger Mühe gehabt, mich
vor fünf Jahren zu finden."

"Warum willst du mich quälen, Fran-
çoise?"

(Fortsetzung folgt)
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Pökling um Xsgeriîes <?koio O. furie«')

klûìiet, krôìiliàe Oeàaàen
Llnket, /röklicke Leckanken, lkr seick rois à guter Samen.

Wie ckie LInmen an/ cken satten.' fliegt nnck keimt im kranken llereen,
Wiegt ciie Xronen an/ cksn scklanken Wnrselt ckrin in Lottes lVamen

Stengeln, /nrcktet nickt clen Sckatten.' vnck bekebet seine Sckmer?en.'

Llnket, /röklicke Leckanken/ à seick roie ein guter Samen.

lkr belebet Nerz: nnck Seele, Linket, /röklicke Leckanken,
Seick ckes LIntes liebste Speise,' Wie am Tann ckie n-eissen Wincken,

Dass ckie Sckniermnt es nickt iznäle, zin/ ckass mir an euren Lanken
Leket mit an/ seiner Seise.' >NIe uns sum kriecken /incken.'

lkr belebet Nerz: nnck Seele. Sinket, /röklicke Leckanken.'

liugo v. Lernen.

"81 e versteben mieb niebt? Ick bleib
8 is Mr intelligenter."

In cker Mbe var sins Lank. Ludert ?og
ckas Mckeksn ckvrtbin.

"lVillst cku mieb bssebulckigsn, leb
dàtbs auf cksins Lriefs niebt gssntvor-
beb?"

"lib, 8ie kabsn sie also erkalten? leb
bin frob, es 2U vissen."

"à. leb bs.be sie erkalten vor einem

öionat in kanacka: Herr Korbes cker Mnf
ckabrs iayg meine lickrssse niebt vussts,
bat sie mir naebgesebiekt."

kranpoise sebien bsstiir^t. "Vor einem
Uonat? leb batts miek oft gefragt, vas
sus cksn Lriefen gsvorcken sein konnte,
ob sis irgenckvo in cker lVslt bsrumfakrsn
auf cker 8uebs naek lbnsn nnck scklisss-
lieb von «ier Post vsggevorfsn vtlrcksn.
Ocker ob 81s ckisssldsn erkalten nnck ver-

nicktet, vieilsiebt gar niebt gelesen
ksbsn."

"kranxoiss, vis kannst cku ckss glau-
ben? Deine ckrei kleinen Lrisfe sinck Mr
mieb sin 8ekat? imck leb bin ^urliekgs-
kommen; leb bsbe alles im 8tieb gelassen
nnck bin sofort abgereist naek krank-
rsteb, »m ckieb ?u fincken. leb babs ckieb
gssuebt in Lsllseombe, in Obsrvills,
vo leb von 8ebvsstsr luise cksins lickrssse
bekam, ilnck bsnte morgen bade leb an cksi-
nsr lvre gelàutst. Uan sagte mir, cku

làist erst am libsnck ?:uriiek, leb mbsss so
lange vartsn. leb konnte es niebt. leb
babs ckie l^sute ausgefragt unck gsbvrt,
ckass cku um ckisss Tsit vabrsebelnliek im
l^uxenburgpark sein vckrcksst. leb glaibts,
vor krsucksn Ru sterben, als leb ckieb
plSt^lieb vor mir sak. Kannst cku ckir
ckenksn, ckass leb cksine llrisfs kâtts ver-
nickten KSnnsn?"

kranxoise bat ibm ^ugskvrt. liber ibr
Kssiebt vsrrSt niebts.

"81s kàttsn vsnigsr Uvbe xekabt, mieb
vor Mnf ckakrsn ?u fincken."

"lVaiumi vil 1st cku mieb quàlsn, Kran-
yoiss?"

skortsetznng /olgt)
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